
Nachschlagewerks ja  
Amtliche Sammlung: nein 2225 074

Ges« zur Änderung und Ergänzung des K r ieg so p ferrech ts  
(E rstes NeuordnungsG) v« 2 7 ° Juni I960 , BGBl I 453» 
Arto I § 52 , Art« IV § 4 Abs« 2; BundesversorgungsG  
Vc 60 Juni 1956, BGBl I 469» § 52; BGB §§ 197» 201, 
683

a) Zur Präge, unter welchen V oraussetzungen e in  zu 
Unrecht fü r  k r ie g sv e r sc h o lle n  G ehaltener s e in e r  g e s e tz ­
lich en  U n te r h a ltsp f lic h t  aus "von ihm zu vertreten d en  
Gründen’1 n ich t nachgekommen is t«

b) Der Ersatzanspruch des S ta a tes  aus dem § 52 Abs« 1 
So 2 BVersG n«P« verjä h rt h in s ic h t l ic h  der Rückstände 
gemäß den §§ 197, 201 BGB

BGH, U r te i l  v« 8 . März 1962 -  VII ZR 225/60 -  OLG München
LG München I

y



VII ZR 225/60

Verkündet 
8« März 1962

, J u stizo b ersek retä r  
rkundsbeamter der 

G e s c h ä fts s te l le

I m  N a m e n  d e s  V o l k e s

In dem R e c h ts s tr e it

der Bundesrepublik D eutschland, v e r tr e te n  durch den Bundes 
m in ister  fü r  Arbeit und Sozialordnung, d ie s e r  v e r tr e te n  
durch den Lei t e r  des Versorgungsamtes P 

Landstr«
K lägerin , Berufungs- und R e v is io n sk lä g e r in ,

P rozeßbevollm ächtigter: Rechtsanwalt Frhr« v .

gegen

den Schreiner Rudolf S 
straße

U 3

B eklagten , Berufungs- und R ev is io n sb ek la g ten ,

-  P rozeßbevollm ächtigter: Rechtsanwalt Dr«

hat der V II. Z iv ilse n a t  des B un desgerich tshofs auf d ie  
mündliche Verhandlung vom 8* März 1962 unter Mitwirkung 
des S en atsp räsidenten  Glanzraann und der B u n desrich ter  
R ie ts c h e l, Dr„ Heimann-Trosien, Erbel und Dr. Vogt

für Recht erkannt:
Die R evision  der K lägerin  gegen das U r t e i l  

des 1« Z iv ils e n a ts  des O berlandesgerich ts in  
München vom 28. A pril I960 wird zurückgewiesen«

Die K lägerin  hat d ie  Kosten der R ev is io n  
zu tragen«

Von Rechts wegen
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Tatbestand:

Der -Beklagte wohnte mit se in e r  Ehefrau Margarete 
S 0 B  geh« K im damaligen Sudetengau. Im Jahre
1941 tren n te er s ic h  von ih r , Frau sB B P w urde 1946 aus
ih re r  Heimat v er tr ieb en . Sie le b t  seitdem  in  OflHHUP

K rs.

Der B ek lag te , der n ich t der deutschen Wehrmacht an­
gehört h a tte , wurde 1945 in  Böhmen in te r n ie r t .  Im Jahre 
1947 gelang e s  ihm, nach der Bundesrepublik zu f l ie h e n .
Er l ie ß  sich  in  München n ied er . Dort m eldete er s ic h  po­
l i z e i l i c h  an und t e i l t e  der Zonenzentrale München des 
Suchdienstes se in e  A nschrift, m it.

Am 30. November 1949 beantragte Frau S tich  b ei der 
L an d esversicheru ngsansta lt H essen, ih r  e in e  Witwenrente 
nach dem h ess isch en  K ö rp erb esch äd ig ten le istu n gsgesetz  zu­
zuerkennen; *sie gab h ie r b e i an, daß ih r  Mann während des 
K rieges auf dem F lie g erh o rs t Eger g e a r b e ite t  habe und 
s e i t  A pril 1945 v er sch o lle n  s e i .  Am 6 . März 1952 b e w il l ig ­
t e  ih r  das Versorgungsamt Frankfurt a.M. rückwirkend ab 
1 . Oktober 1950 e in e  Witwenrente gemäß dem § 52 BVersG.
B is  1956 wurden an s i e  insgesam t 6 .144  DM g e z a h lt .

Am 25. August 1956 s t e l l t e  das Versorgungsamt d ie  
Zahlungen e in , nachdem es erfahren  h a tte , daß der Beklag­
te  n ie  Wehrmachtsangehöriger gewesen war und in  München 
le b te .

Die K lägerin  m eint, daß ih r  der B eklagte d ie  aufge­
wendeten B eträge nach den Grundsätzen der G eschäftsfüh­
rung ohne Auftrag und der unerlaubten Handlung zu er­
se tzen  habe. S ie  hat se in e  Verur-teilung zur Zahlung von 
6.144 J>M nebst Zinsen b ean tragt.
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Der B eklagte hat Klageabweisung erb e ten . Er i s t  der 
A nsicht, daß^er n ich t aus G eschäftsführung o h n e‘Auftrag 
h a fte . Die Voraussetzungen e in e r  unerlaubten Handlung hat 
er b e s tr it t e n . V orsorglich  hat e r  d ie  Einrede der Verjäh­
rung erhoben,

Die V orinstanzen haben d ie  Klage abgew iesen .

Mit der R ev ision  v e r fo lg t  d ie  K lägerin  ih ren  Anspruch 
w eiter . Der B eklagte b i t t e t ,  das R ech tsm itte l zurückzu­
w eisen.

Ent scheidungsgründes

A,

Der im S tr e it  b e f in d lic h e  Anspruch würde, wenn er  be­
gründet wäre, n ich t der Bundesrepublik D eutschland, son­
dern dem Land Hessen zu steh en , Ih r K lagerecht e r g ib t  s ic h  
aber aus dem G esichtspunkt der P rozeß stan d sch aft "(BGHZ 
30, 162).

B.

Die R ev ision  der K lägerin hat keinen E r fo lg .

I ,  Ansprüche aus G eschäftsführung ohne A uftrag:

1 .)  Das O berlandesgericht hat der K lägerin  so lch e  
Forderungen im Anschluß an das U r te i l  BGHZ 30, 162 ver­
sagt .

Hieran i s t  für d ie  damalige R echtslage fe s tz u h a lte n ;  
es wird auf d ie  w e ite r e , a u sfü h r lich  begründete E n tsch e i­
dung des Senats vom 13*6• I960 LM § 683 BGB Ur. 11 ver­
w iesen .
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Nach Erlaß des B eru fu n g su rte ils  i s t  jedoch das Ge­
se tz  zur Änderung und Ergänzung des K r ieg so p ferrech ts  
(l.o Neuordnungsgesetz -  NOG - )  vom 24. Juni I960 -  BGBl 
I ,  453 -  in  Kraft getreten«  Es ordnet in  der Neufassung  
des § 52 BVersG an, daß der zu Unrecht für v e r sc h o lle n  
Gehaltene zum E rsatz der Rentenaufwendungen nach den Vor­
sc h r iften  über d ie  G eschäftsführung ohne Auftrag von 
dem Zeitpunkt an geh a lten  i s t ,  "von dem an er se in en  ge­
se tz lic h e n  U n te r h a ltsp f lic h te n  aus von ihm zu v e r tr e te n ­
den Gründen n ich t nachgekommen is t" «  Gemäß dem Art* IV 
§ 4 Abso 2 NOG s o l l  d ie se  V o rsch r ift auch in sow eit g e l ­
ten , a ls  L eistungen  vor dem 1„ Juni I960 gewährt worden 
sindo

Das R ev is io n sg er ich t hat d ie s e s  G esetz, das von dem 
O berlandesgericht noch n icht angewendet werden konnte, 
zu beachten (BGHZ 9? 101)»

Wie s ic h  aus dem im Bundestag unwidersprochen g e b l ie ­
benen s c h r if t l ic h e n  B ericht des zuständ igen  A usschusses 
e r g ib t , hat man der Neuregelung nur "d ek laratorisch en  
Charakter" beigem essen (BT Drucks. Nr« 1825, S. 9)* Der 
Senat hat demgegenüber in  seinem U r t e i l  LM § 683 BGB 
Nr« 11 d a r g e le g t , daß d ie se  Ansicht unzutreffend  i s t .
In  dem erwähnten Ausschußbericht wird denn auch g e s a g t , 
daß b ish er  "der W ille des G esetzgebers .«o im G esetz k e in e n  
ausdrücklichen N iedersch lag gefunden hat" , und daß e s  
notwendig s e i ,  "den W illen  des G esetzgebers nunmehr zum 
Ausdruck zu bringen"«

Die Änderung hat demnach n ich t r e c h tsb e stä tig e n d e , 
sondern rechtsbegründende Wirkung. Unter d iesen  Umstän­
den i s t  es z w e ife lh a f t ,  ob der rückwirkende E in g r if f

d
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nach r e c h ts s ta a t lic h e n  Grundsätzen Bestand haben kann 
(vglo BVerfG NJW 1962, 2 9 1 ). Abgesehen h iervon  können 
v er fa ssu n g srech tlich e  Bedenken dagegen b esteh en , daß 
durch jene Neuordnung aus dem K reis der zu Unrecht fü r  
v er sch o lle n  Gehaltenen ohne erkennbaren sa c h lich en  An­
laß nur d ie jen ig en  mit dem Anspruch aus G eschäftsführung  
ohne Auftrag b e la s te t  werden, d ie  noch n ich t fü r  to t  er ­
k lä rt worden sind; e s  wird auch in so w eit auf das U r te i l  
LM § 685 BGB Nr. 11 verwiesene

2 0) E iner abschließenden Stellungnahme h ierzu  be­
darf e s  aber n icht« Denn auch wenn man d ie  rückwirkende 
Kraft des § 52 BVersG anerkennt, i s t  der darauf g e s tü tz te  
Klageanspruch unbegründet *

Nach d ie se r  V o rsch r ift i s t  d er zu Unrecht fü r  ver­
sc h o llen  Gehaltene e r s a t z p f l i c h t ig ,  wenn er  s e in e  Unter­
h a lt s p f l ic h te n  aus "von ihm zu v ertreten d en  Gründen" 
v e r le t z t  h a t. Zu v er tr e ten  hat er nach dem § 276 BGB Vor­
sa tz  und F a h r lä s s ig k e it«

Das O berlandesgericht hat s ich  mit der inneren  Cin- 
S te llu n g  des B eklagten  b ei Prüfung der Frage b e fa ß t, ob 
er gegen den § 823 Abs« 2 BGB i„V. mit dem § 170 b StGB 
oder gegen den § 825 BGB verstoßen  h a t. Es v ern e in t einen  
so lchen  V erstoß schon deswegen, w e il der B ek lagte n ich t  
v o r s ä tz lic h  gehandelt habe. A ls Begründung fü h rt es  im 
w esen tlich en  an, er  habe nach den Umständen des F a lls  
annehmen können, daß se in e  Frau nach ih r e r  Umsiedlung 
ebenso fü r  s ic h  s e lb s t  sorgen werde, wie s ie  e s  vor  
1945 getan  habe.

Mit d ie se n  r e c h t l ic h  bedenkenfreien F e s ts te llu n g e n  
e n t f ä l l t  auch e in e  v o r s ä tz lic h e  V erletzung der U n terh a lts­
p f l ic h t  io S , des § 52 BVersG n ,F , , Die A uffassung der
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V T

R evision , das V erschulden des V e r p flic h te te  ! s e i  nur iin 
H inblick auf se in e  w ir ts c h a f t l ic h e  L e is tu n g sfä h ig k e it  zu 
prüfen, f in d e t  im G esetz keine S tü tze . S ie  s te h t  zudem 
mit dem b e r e it s  erwähnten B ericht des B undestagsausschus­
ses  im Widerspruch; denn dort wird d ie  Berechtigung der  
Forderung gerade daraus h e r g e le i t e t ,  daß s ich  der V ersch ol­
len e  n ich t bemüht habe, se in e  Angehörigen w iederzufinden  
(v g l.  h ierzu  auch LM § 825 BGB Be Nr. 1 2 ) .

Baß s ic h  das O berlandesgericht n ich t ausdrück lich  mit 
einem etw aigen bedingten  Vorsatz des Beklagten befaßt h a t ,  
i s t  u n sch äd lich . Aus se in en  Ausführungen er g ib t  s ic h  zw ei­
f e l s f r e i ,  daß e s  auch dessen  V oraussetzungen v ern e in t h a t .

3 .)  Fs kann b ei der Anwendung des § 52 BVersG n .F . 
a lso  nur noch darauf ankommen, ob dem Beklagten F ahrläs­
s ig k e it  zur Last zu leg en  i s t .

Hierzu fe h le n  Erwägungen in  dem angefochtenen U r t e i l .
Es bedarf aber deswegen k ein er nochmaligen Prüfung durch 
den T ä tr ich te r ;  denn der Senat i s t  auf Grund der F e s t s t e l ­
lungen des O b erland esgerich ts in  der Lage, d ie  er fo rd er­
lic h e n  S ch lü sse  s e lb s t  zu z ieh en .

a) B ie Anforderungen, d ie  in so w eit an den B ek lagten  
zu s t e l l e n  s in d , dürfen n ich t überspannt werden.

Bei Entscheidung der Frage, ob den U n te r h a ltsp f lic h ­
t ig e n  e in  Verschulden t r i f f t ,  i s t  zwar zunächst-voxi1 Seinem Ver­
h ä ltn is  zu se in en  Angehörigen auszugehen. Banach i s t  
a ls o  zu e r m itte ln , ob er  w ir t s c h a f t l ic h  und ta ts ä c h lic h  
in  der Lage war, s i e  zu u n terstü tzen  und ob er  a l l e s
ihm h ie r b e i Zumutbare getan  h a t.

*

/
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A n d ererseits darf aber auch n ich t das ^ erh a lten  des­
jen igen  außer acht g e la ssen  werden, der j e t z t  aus einem  
so lchen  Verschulden Ansprüche h e r l e i t e t ,  nämlich des  
S ta a te s . Hat d ie se r  dazu b e ig e tra g en , daß der U n ter h a lts ­
p f l i c h t ig e  se in en  Angehörigen gegenüber -  f a h r lä s s ig  -  
sch u ld ig  wurde, so würdelos mit Treu und Glauben unver­
einbar s e in ,  wenn man jen es V erhalten  des S ta a te s  n ich t  
b erü ck sich tig en  würde. Der Senat i s t  daher der A n sich t, 
daß e in e  etw aige M itverantwortung des S ta a te s  b e i Prü­
fung der Frage zu beachten i s t ,  ob der B eklagte fa h r lä s ­
s ig  io S . des § 52 BVersG n .F . gehandelt h a t , und daß 
ein e so lch e M itverantwortung, wenn s i e  bejaht w ird , ge­
e ig n et se in  kann, ihn gegenüber dem .Staate in  w eit erge­
hendem Maße zu e n t la s te n , a ls  gegenüber se in en  Angehöri­
gen o

In sow eit i s t  vorliegend  vor allem  e r h e b lic h , daß e s  
zu der s t r e i t ig e n  hohen Forderung n ich t gekommen wäre, 
wenn d ie  Versorgungsbehörde d ie  s ic h  aufdrängenden und 
ohne w e iter e s  m öglichen Erm ittelungen a n g e s t e l l t  h ä t t e .  
Hierzu h ä tte  s ie  umso mehr Anlaß gehabt, a l s  d ie  Angaben 
der Ehefrau S tich  keinesw egs k lar  und e in d eu tig  waren.
Es i s t  auch anzunehraen, daß so lch e  Erm ittelungen E rfo lg  
gehabt h ä tten . D iese L ä s s ig k e it , auf d ie  b e r e it s  das So­
z ia lg e r ic h t  in  Frankfurt a.M. in  seinem U r t e i l  vom. 16. 
A pril 1958 h ingew iesen  hat (Akt. S. 5/V 5 5 /5 7 ) , i s t  ge­
e ig n e t , e in  e tw a ig es Verschulden des B eklagten  b e i Er­
fü llu n g  s e in e r  U n te r h a ltsp f lic h te n  in  einem föi3jäeren 
L ich te  ersch ein en  zu la s s e n , sow eit s ic h  d ie  K lägerin  
darauf b e r u ft .

G ewisses Gewicht hat s c h l ie ß l ic h  in  diesem Zusammen­
hang auch der Umstand, daß der V ertriebene n ich t fü r  d ie
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Lage veran tw ortlich  i s t ,  d ie  S tr e it ig k e it e n  der v o r l ie ­
genden Art 'begünstigt hat; der Senat hat d ie s  b e r e it s  
in  seinem U r te il  LM § 683 BGB Nr. 11 betont«, Wenn in so ­
w eit überhaupt von e in e r  Verantwortung gesprochen werden 
kann, so t r i f f t  s ie  den S ta a t.

b) Legt man den danach gebotenen m ilderen Maßstab 
an, so e n t f ä l l t  ein*auch hur fa h r lä s s ig e s  V erhalten  des  
Beklagten m indestens s e i t  den Jahren 1953/54«

aa) Der B undesgerichtshof hat in  dem U r te i l  LM § 823 
BGB Be Nr. 12 au sg efü h rt, der u nehelich e Vater genüge s e i ­
nen O b liegen heiten  gegenüber dem Kinue b e r e it s  dadurch, 
daß er s ich  fü r  dessen  g e s e tz lic h e n  V er tre ter  erre ich b ar  
h a lte ;  dagegen s e i  er n ich t v e r p f l ic h t e t ,  nach dem Ver­
b le ib  des Kindes zu forschen«,

D iese Grundsätze können auf das V erh ä ltn is  der Ehe­
g a tten  zueinander n ich t übertragen werden. Ihre P f l ic h ­
ten  sind n ich t nur V erm ögensrechtlicher, sondern vor a l ­
lem p ersö n lich er  Art« Die Regelung in  den §§ 1353 f f  
BGB a .F . i s t  in so w eit n ich t erschöpfend; s i e  muß nach 
Läge des P a lle s  ergänzt werden. A ls Maßstab hat in so w eit  
das s i t t l i c h e  W esender Ehe zu dienen; danach i s t  je w e ils  
zu fragen , w elche Handlungen und U nterlassungen von den 
Ehegatten zu verlangen  sind und was ihnen zuzumuten i s t .

Bei e in e r  so lch en  Würdigung kann es n ich t z w e ife l­
h aft s e in ,  daß s ic h  d ie  Ehegatten g ru n d sä tz lich  auch da­
rum zu bemühen haben, einander w iederzufinden  und fü r  
einander zu sorgen , v/enn s ie  durch äußere Einwirkungen 
getrennt worden s in d . Sie haben insbesondere dafür e in ­
zustehen , daß der andere T e il n ich t in  Not gerät oder 
der ö f fe n t l ic h e n  Pürsorge zur Last f ä l l t .

r
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Somit i s t  davon auszugehen, daß in  so lchen  P a lle n  
in  der Regel auch ein e ^ a ch fo rsch u n g sp flich t der Ehegat­
ten  zu bejahen i s t ,  d ie  s ic h  au f W ohnsitz und B e d ü r ft ig ­
k e it  des anderen T e i ls  zu erstreck en  h a t.

bb) Immerhin sind  Sachgesta ltungen  denkbar, in  denen 
auch e in e  abweichende B eu rte ilu n g  g e r e c h t fe r t ig t  s e in  
kann.

Das kann z .B . in  Betracht kommen, wenn e in  E hegatte  
den, anderen b ö sw illig  v e r la sse n  h a t. Diesem anderen wird 
es dann im allgem einen  n ich t zuzumuten s e in ,  nach dem 
untreuen T e il  zu forsch en .

Ob d ie se  Voraussetzungen h ie r  im V erh ä ltn is  der 
E h eleu te S tich  zueinander gegeben waren und w elche S e ite  
dadurch b e la s te t  würde, erg ib t s ic h  aus dem a n g efo ch te­
nen U r te i l  n ic h t . Der Senat muß a ls o  von dem fü r  d ie  Klä­
g er in  g ü n stig sten  Standpunkt ausgehen und u n te r s te l le n ,  
daß 3ic h  der B eklagte im Jahre 1941 von se in e r  Frau 
ohne t r i f t i g e  urunde getrenn t h a t.

Trotzdem w ird :er fü r  d ie  Frage der U n te r h a lts le is tu n g  
durch d ie Umstände weitgehend e n tsc h u ld ig t . Bach der Tren­
nung h a tte  s e in e  Frau von ihm b is  zum Jahre 1945 keinen  
U nterhalt v er la n g t, w e il s i e  s e lb s t  genug v e r d ie n te . A ls  
er 1947 in  d ie  Bundesrepublik kam, m eldete er s ic h  po­
l i z e i l i c h  an und t e i l t e  dabei den Namen s e in e r  Frau so­
w ie d ie  Tatsache m it, daß u ie  Ehe n ich t a u fg e lö s t  war. 
Ferner m eldete er s ich  b ei dem Z en tra lsu ch d ien st in  
München, über den er a lso  b ei ern sth a ften  Nachforschun­
gen je d e r z e it  erreich bar war.
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Zwar h atten  s ic h  d ie  V erh ä ltn isse  s e i t  dem Jahre 1945 
geänderto Der Beklagte h a tte  damit zu rechnen, daß se in e  
Ehefrau, ebenso wie er s e lb s t ,  aus der Heimat v e r tr ie b e n  
war und in  der neuen Umgebung n ich t d ie g le ic h e n  V erd ien st­
m öglichkeiten  h a tte , wie früher* D iese , m öglicherw eise  
e in e  besondere N achforschungspflich t begründenden Umstän­
de wurden aber in  jedem F a lle  durch das Zusammentreffen 
des Beklagten mit dem Bruder s e in e r  Ehefrau aufgewogen*
Wie u n s tr e it ig  i s t ,  erfuhr er  von diesem im Jahre 1955 
oder 19549 daß se in e  Frau noch le b te ;  zu g le ich  gab er  
ihm N achricht von seinem eigenen  V erbleib*

S p ätesten s mit diesem Zeitpunkte d u rfte  er s ic h ,  
ohne daß ihm d ie K lägerin  ein e F a h r lä ss ig k e it  zur Last 
leg en  kann, darauf v e r la sse n , daß se in e  Ehefrau von ih ­
rem Bruder N achricht erh a lten  und s ic h  an ih n  wenden 
würde, wenn s ie  b ed ü rftig  war (vgl* § 1361 Abs« 2 BGB 
a.Fo)o Damit, daß s ie  ihn u n r ich tig er  Weise a ls  v er sch o l­
lenen  Wehrmachtsangehörigen gem eldet h a t te ,  brauchte er  
n ich t zu rechnen, e r s t  recht n ich t damit, daß s i e  d ie  
V er sch o lle n h e itsr en te  w eiterb ezieh en  würde, auch nachdem 
s ie  Kenntnis von seinem Leben in  der Bundesrepublik er­
lan gt h a tte .

c) D ie K lägerin  macht a l le r d in g s  auch Ersatzansprüche  
h in s ic h t l ic h  der Renten g e lte n d , d ie  von 1950 -  1953 g e ­
za h lt worden sind*

In sow eit g r e i f t  aber d ie  von dem Beklagten  erhobene 
Einrede der Verjährung durch.

aa) Gemäß dem § 197 BGB verjähren  u*a. Ansprüche 
auf^Rückstände von U n terh a ltsb e iträ g en  und a l le n  anderen
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regelm äßig wiederkehrenden L eistungen  in  v ie r  Jahren»

Eine Forderung aus G eschäftsführung ohne A uftrag i s t  
k ein  Unterhaltsanspruch;, s e lb s t  wenn d ie  Zahlungen, deren  
E rstattun g  ver lan gt wird, zu U nterhaltszw ecken  e n tr ic h te t  
worden sind» S ie  sind aber unter den obwaltenden Umstän­
den a ls  Rückstand von regelm äßig widerkehrenden L e istu n ­
gen i .S »  des § 197 BGB anzusehen» Der Senat s c h lie ß t  
Sich h ierzu  dem U r te il  BGHZ 3 1 9 329 an»

bb) Die K lägerin  hat den Erlaß des Z ah lu ngsbefeh ls  
über d ie  im Jahre 1954 g eza h lten  B eträge in  Höhe von 
1 »200 DM am 27. Dezember 1958 b ean tragt; d ie  Z u ste llu n g  
an den B ek lagten  i s t  am 2» Januar 19599 a ls o  demnächst 
i . S .  des § 693 Abs0 2 ZPO e r f o lg t .  Danach i s t  d ie  Verjäh­
rung fü r  d ie Rentenbeträge des Jahres 1954 r e c h tz e i t ig  
unterbrochen worden (§ 201 BGB).

Wegen des R estes , a lso  wegen d e r  Renten aus den Jah­
ren 1950 -  1953 sowie 1955 und 1956 hat d ie  K lägerin  
ih re  Klage durch S c h r if ts a tz  vom 17. August, z u g e s t e l l t  
am 20» August 1959 e r w e ite r t . Damals war-idie Verjährung 
h in s ic h t l ic h  der in  den Jahren 1950 b is  1953 g e le i s t e t e n  
Zahlungen b e r e it s  e in g e tr e te n  (§§ 197 und 201 BGB).

cc) Dem steh t auch n ich t der Umstand en tgegen , daß 
d ie  etw aige Forderung gegen den B ek lagten , sow eit s i e  
s ich  auf d ie  Jahre 1950 b is  1953 b e z ie h t , nach der von 
dem Senat vertretene'!!. Ansicht e r s t  durch das Neuordnungs­
g e se tz  vom 24o Juni I9 6 0  g esch a ffen  worden i s t ,  d ie  K lä- 
g er in  a lso  gemäß dem § 198 BGB vorher keine Zahlung ver­
langen konnte.
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Der § 52 Abg. 1 S. 2 BVersG n .F . lä ß t s ic h ,  wie 
der Senat b e r e it s  in  dem U r te il  LM § 683 BGB Nr» i l  ge­
z e ig t  h at, kaum in  das b ish er ig e  Recht der G eschäftsfüh­
rung ohne Auftrag einordnen. Der G esetzgeber i s t  h ie r  
eigene Wege gegangen, d ie  eine fo r m a lju r is t is c h e  Be­
trachtung au ssch ließeno  Dem i s t  b ei B eu rte ilu n g  der  
Frage Rechnung zu tragen , wann der Anspruch i . S .  des 
§ 198 BGB ’E n tstan d en ” i s t .

Schon der Wortlaut des A rt. IV § 4 Abs. 2 NOG er ­
g ib t ,  daß der zu Unrecht für v er sch o lle n  G ehaltene dem 
Träger der V ersorgu ngsleistu ng  gegenüber so g e s t e l l t  
werden s o l l ,  a l s  s e i  der neugefaßte § 52 von Anfang an 
im B undesversorgungsgesetz en th a lten  gew esen.

Wie d ie  Ausschußbegründung e r w e is t , g lau bte der Ge­
se tzg eb er , daß er mit der Neufassung nur e in e  b e r e it s  
bestehende R echtslage b e s t ä t ig te .  Er w o llt e  a ls o  d ie  
V erh ä ltn isse  so angesehen w issen , a l s  ob der Schuldner 
b e r e it s  von dem Zeitpunkt an aus G eschäftsführung ohne 
Auftrag z a h lu n g sp f lic h t ig  war, zu dem d ie  V oraussetzun­
gen des § 52 BVersG e in tr a te n .

D ieser  mit dem Wortlaut des G esetzes übereinstimmen­
de W ille  des G esetzgebers i s t  zu beachten . V erfassungs­
r e c h tlic h e  Bedenken bestehen in so w eit n ic h t .  Es würde 
im G egen te il e in e , mit r e c h ts s ta a t lic h e n  Grundsätzen  
schw erlich  verein b are w e ite r e , rückwirkende Belastung  
des U n ter h a ltsv e r p flic h te te n  bedeuten, wenn ihm das Neu­
ordnungsgesetz auch d ie  sonst begründete Einrede der  
Verjährung en tz ieh en  würde. Von e in e r  so lch en  Auslegung 
i s t  abzusehen, so lange s i e  n ich t unabweisbar geboten i s t ;  
das i s t  nach dem Gesagten n ich t der F a l l .

/
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Demnach sind d ie  von dem IV» Z iv ils e n a t  des Bundes­
g e r ic h tsh o fs  in  der Entscheidung BGHZ 31? 329 a u f g e s t e l l ­
ten  Grundsätze unbeschränkt auf d ie  E rstattungsansprüche  
anzuwenden, d ie  d ie  K lägerin aus den in  den Jahren 1950 
b is  1953 g e le is t e t e n  Rentenzahlungen h e r l e i t e t .

I I . Ansprüche aus unerlaubter Handlung;

Das B erufungsgericht v ern ein t e in e  Haftung des Be­
k lagten  aus unerlaubter Handlung (§§ 823 Abs. 2 BGB i ,V .  
mit dem § 170 b StGB, 826 BGB), w e il er  s ich  weder s e i ­
ner U n te r h a ltsp f lic h t  entzogen noch v o r s ä tz lic h  gehandelt  
habe«

Das i s t  r e c h t l ic h  n ich t zu beanstanden. Die E ntsch ei 
dung wird b e r e it s  dadurch getragen , daß den B eklagten  
nach den obigen  Ausführungen kein  Schuldvorwurf t r i f f t .

I I I .

Die R evision  i s t  som it, da das U r te i l  auch so n st k ei 
nen d ie  K lägerin  beschwerenden R echtsirrtum  erkennen lä ß t  
mit der s ic h  aus dem § 97 ZPO ergebenden K osten fo lge  zu- 
rückzuw eisen.

Glanzmann R ie tsc h e l H eim ann-i'rosien

Erbel Dr. Vogt


